
von Hochschulgründungen in den sechziger Jahren eine neue Universität entstand, so ver¬
dankt sie dies der separatistisch-autonomistischen Ausnahmesituation, in die sie nach
dem Zweiten Weltkrieg gestellt wurde. Nachfolgend gilt es also, die im groben schon an¬

gesprochenen Motive für die im Jahre 1948 gegründete Universität zu präzisieren. Ihre
Analyse und weniger die Gründungsgeschichte als solche stehen darum hier im Mittel¬
punkt der Betrachtungen. Diese gebotene Konzentration auf den politischen Hintergrund
ist aber auch im Interesse des hier gestellten Themas erforderlich, das - und daran darf
an dieser Stelle nochmals erinnert werden — in der Untersuchung der saarländischen Bil¬

dungspolitik im Rahmen und unter den Bedingungen der separatistisch-autonomisti-
schen Bestrebungen nach 1945 seinen fundamentalen Schwerpunkt sieht.

11.2 Die Initiative zur Universitätsgründung

Einen ersten Versuch, die Gründungsgeschichte der Universität Saarbrücken in „Daten
und Fakten“ zu schreiben, hat Spangenberg im Rahmen einer Festschrift zum 25jährigen
Bestehen dieser Hochschule unternommen 281 . Sie entledigt sich der Frage nach den Mo¬
tiven mit einem Hinweis auf die noch lückenhafte Quellenlage282 . Die inzwischen ermit¬

telten Quellen bieten jedoch eine ausreichende Basis, um nunmehr die Beweggründe für
die Inangriffnahme dieses Hochschulprojekts zu deuten.
Für ein solches Erkenntnisziel ist zuerst einmal die Tatsache von Belang, daß die Militär¬
regierung, wie PierreWoelfflin ausdrücklich bestätigt hat, erst vom Spätsommer 1946 an

konkrete Absichten zu einer Universitätsgründung entwickelte283 . Untermauert wird
diese Aussage durch ein Schreiben Grandvals an den Vorsitzenden der Verwaltungskom¬
mission, Müller, vom 28. 2. 1947. Nachdem sich der Militärgouverneur darin über die
Nichtanerkennung der am 15. Januar 1946 gestarteten medizinischen Hochschulkurse
im Landeskrankenhaus Homburg seitens der deutschen Universitäten ebenso erbost ge¬
äußert hatte wie über die im August 1946 erfolgte Weigerung der erst im Mai 1946 neu

entstandenen Universität Mainz, Homburg in ihre akademische Obhut zu nehmen, kün¬
digte er mit deutlichem Hinweis auf den beabsichtigten wirtschaftlichen Anschluß die of¬

fensichtlich seitMonaten erwogene Konsequenz an, dasgesamte Problem des Hochschul¬
unterrichts an der Saar in Erwägung zu ziehen ... Durch diese Initiative soll das seit hun¬
dert Jahren durch Preußen kolonisierte Saarland von neuem eine Elite schaffen können,
welche es verdient und welche es für seinen materiellen und moralischen Wiederaufbau
im wahren Geiste der Demokratie unumgänglich benötigt. Dadurch werden schließlich
engere kulturelle Bindungen zwischen Frankreich und dem Saargebiet (!) erzeugt, ent¬
sprechend den geschichtlichen Gegebenheiten und der Geographie und (damit ein) we¬
sentlicher Zweck unserer gemeinsamen Politik erfüllt284 . Der Zeitpunkt des Schreibens
und vor allem die Begründung der angekündigten Aktion weisen darauf hin, daß
Grandval seine hochschulpolitische Initiative ganz klar im Rahmen des seit Sommer 1946

281 I. Spangenberg, S. 5 - 49.
282 Ebenda, S. 8.
283 Interview P. Woelfflin vom 27. 11. 1976.
284 Zitiert nach der deutschen Übersetzung des Schreibens von Grandval anMüller vom 28.2.1947.

LA Saarbrücken, Bestand KM, Abt. Hochschulen, UIS — 1 —. Im französischen Originaltext aus¬
zugsweise zitiert bei I. Spangenberg, S. 15. Die deutsche Fassung des Schreibens ist wiederge¬
geben im Quellenanhang (Anlage 2).
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